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Süatten i dieſon unterſcheiden ; Daß der Letztere kurtz/ vund

Andweiß⸗gruͤn: Der Erſtere aber / nehmlich Kraut; Saamen/

ſhuglecht důrr und braun⸗grun / auch nicht groß wie der Wurtzel⸗
Snameiſt . DerUlaterſcheid iſt leichtzufinden / wennman nur die

hokgedachten Zeichen genau beobachtet . Man ſoll allemal den

Saamen von den Hertzſtengel ( was den Wurtzel⸗Saamen belan⸗

get)mit den vollen Mond abnehmen / ſolcher iſt der beſte.

eFi⸗
8

Bas dreyzehende Lapitel /
VonRettichen und Radiſen / wie auch von Zwie⸗

Heln / Carlotten / Hollauch / Knoblauch und

Schnittlauch .

Von Radiſen und Monat⸗Rettichen .
Kadlſe und Monat⸗Rettiche werden zu unterſchiedli⸗

chen mahlen/ in Fruͤhling und Sommer geſaͤet/ die erſten

Seſet man alſo bald mit denerſten Salat auff ein Miſtbaͤt / ſo

kan man ſie mit den ſungen Salat gebrauchen Hernach kan man
iche alle Monat in das Land ſäͤen/ ſo hat man immer junge Radiſe

und Monat⸗Nettiche zum Gebrauch . Die Saͤeung oder Ste⸗

tkung der Korner muß allemal im alten Licht/ und irrdiſchen Zeichen
/

Iis Steinbock / geſchehen / das Erdreich ſoll lucker und ſandigt ſeyn .

Von denen man wil Saamen haben / ſollen die beſten ſeyn/ welche
man ausziehet/ undwieder an ein andern Ort verpflanßet / ſo wird

der Sgame gut . Denndurch den Winter laſſen ſie ſich ſelten we⸗

Rellder Zartigkeſt erhalten und durchbringen . Der Saame an

den Mond⸗Rettichen iſt klein und duͤre/ aber an den Radiſen groß /

vollkoͤmmlich und lichtbraun/ er haͤlt fich Z.Jahr und laͤngernicht .

2 . Von den Winter⸗Rettichen .

r Winter⸗Rettiche giebet es unterſchiedlicheArten/ als die

ꝙgroſſen weiſſen und ſchwartzenStraßburger : Die groſſen
Erffurter; Die Sand⸗Rettiche ; die runden und dergleichen

Aten mehr . Diefe nunerfordern alle einerley Wartung und
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werden gemeiniglich um JohannisBaptiſtæ in abnehmen desichts
in irrdiſchen Zeichen des Steinbocks / in ein gut muͤrbes mit Sand

vermengtes Erdreich geſaͤet/ doch gar duͤnne / ſo koͤnnen ſie deſio
groͤſſer wachſen . Man muß aber jede Art alleine ſaͤen/ als die run⸗

de und Sand Rettiche welche im Sommer noch koͤnnen gebrauchet
werden / weil ſie zarter als die Straßburger ſind/ und koͤnnen dieſe
beſſer des Winters im Keller / in Sand ſich erhalten / dahin ſie dann
ſo bald es will kalt werden / muͤſſen gebracht werden : wovon auch
im Winter alsdenn ein guter Rettich⸗Salat pfleget gemacht zn
werden

Man hat im Herbſt noch eine kleine Art Wluter⸗Rettiche / ſo gantz
gelinde/ und nicht herbe von Geſchmack ſind / welche man gar frůh
im April ſaͤen kan/ und gar gut thun; Ich habe ſie gar fruͤh ins

Miſt baͤte / und an die Rabatten geſaͤet/ ſind mir gar wohl gerathen /
daß ich ſie an ſtatt der Monat⸗Rettiche habe koͤnnen gebrauchen / wie

ſie dann auch denſelbigen gantz gleich ſind geweſen. Dieſe Saa⸗

men halten ſich auch nicht laͤnger als z . Jahr / im Aten ZJahr gehen ſie
noch wohl auff / abergar einzein und duͤnne. Er wil an einen
kühlen und lufftigen Ort verwahret ſen . Der Unterſchied an

den Winterzund Sommer⸗Rettig⸗Saamen iſt dieſer : Der
Sommer⸗Rettich⸗oder Radis⸗Saamen iſt gemeiniglich gelb/ braun
und rund / auch groß von Koͤrnern; Der Winter⸗Rettich⸗Saamen
iſt dunckelbraun und nicht ſo vollkommen / ſonderlich der kleine / run⸗
de und die Sand⸗Rettiche .

3. Von den Zwiebeln .
SVce Zwiebel· Saame wird / ſo bald die Erde ſich oͤfnet mAbneh⸗

men des Monds/ in lufftigen Zeichen/ in gutes / ſchwartzes
fettes / etwas kettiges Erdreich geſaͤet. Man kan ahemal gutes

Kopffſalat / braunenKohl / und Peterſilienſaamen darunter mengen /

welche den Zwiebeln gar nichts hintern ; denn ſo die Zwiebeln
weg ſind / ſo konnen ſolche Dinge alsdenn das Land bebleidenz wend
die Zwiebeln ausgenommen / ſoll man ſie an einenlufftigen Oet/auff
einen trockenen Boden legen / den ſonſt faulen ſie gern , 65Jeyll
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muß das Kraut fein dicht an der Eede umtreten / ſo werden ſie deſto
geöſſer. Um Jacobi / wenn dasKraut welck und gelbe wird / ſo

hNðàeaninanſie bey trockenen Wetter ausnehmen . Die Platten
btaunen Braunſchweigiſchen ſind allemahl tauerhaffter / als die

Bamberger und Straßburger runden . Man hat auch eine Art

Sgmwiebeln/ die gantzweiß iſt/ und ſolche werden gar nuͤtzlich zur Artz⸗

nen gebrauchet. Etliche Gaͤrtner haben den Gebrauch / daß ſie
diejungen Zwiebelnwenn ſie ohngefehr wie Erbſen groß ſind/ nach

der Schnur in Bruͤblein 2. Zolltief / und 3. Zoll weit von einander

pflantzen/ und ſichhernachmit Erde etwas anhaͤuffen/ vorgebend
ſie ſollen noch viel groͤſſer wachſen . Ich mag die Muͤhe nicht

Aidarbey anwenden / undlaß es denen jenigen / ſo Luſt darzu haben .

Wenn ich ſie in ein gut (wie vorgedacht iſt Land ſaͤe/ ſie warte / und

won Unkraut reinige / ſo werdenſie ſo groß wachſen / als vonnoͤthen
uün iſt. Der Saame bleibet uͤber 2. Jahr nicht gut / hernacher iſt er

En, nichts mehr nuͤtze.
„ „ 4 . Von denCarlotten .
60 Deſe werden im Herbſt / umb Michaelis / im Abnehmen des

Lichts / in gut / lucker/ ſandiges Erdreich / ordentlich nach der

Schnur/ in die Baͤten / allemal J. Zoll breit von einander / und 3 Zoll
, tleff gepflantzet/ ſo werden ſie ins kuͤnfftige Jahr wohl wachſen und

En ſich vermehren . Man kan ſie auch wohl in Fruͤhling erſt pflan⸗
un hen /ich haite es aber im Herbſt beſſer . Um Jacobi werden ſie wie⸗

der ausgenommen / wenn das Kraut oben welck und duͤrre iſt / als⸗
denn kan man ſie auff einen lufftigen Boden voneinander legen/ ſie

ðVvon lluflat reinigen und vonein ander theilen . Die Groſſen kan man

1 zarSpeiz / die Kleinen aber zur Verpflantzung verwahren . Man

116
kanſie ſonſten wohl ſtehen laſſen 2. oder biß in zte Jahr / ehe man liẽ

ausnimmet / ſonderlich wo es gut trocken ſandig Erdreich giebt ſo wer⸗
ꝙden die Ztoiebeln deſto groͤſſer. Wenn man darvon gebrauchen wil/

„ Pbokan man ſo viel noͤthigiſt / ausnehmen / unddie andern ſtehen laſſen

auch muͤſſen ſie im Sommer von Ankraut fleiſſig geveiniget werden.
Sie werden uͤber diß guch woht von den Saamen / welcher gus

115
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lien oder Franckreich gebracht wird erzogen . Solchen ſaͤet man auff

gleiche Weiſe mit den Zwiebeln in ein gut ſandig Erdreich im Ab⸗

nehmen des Lichts . Doch weil man von den jungen Abſaͤtzenſo bill

übrig hat / als iſt es nicht nothig / ſolche von Saamen zuziehen .

5. Von den Holl⸗oder Jacobs⸗Lauch .

ESwod im Julio aus genommen / und in Auguſto in Abneh⸗

men des Lichts in ein gut muͤrbes eiwas feuchtes Erdreich

Reihenweis / nach der Schnur gepflantzet / allemal einen halben

Fußbreit von einander / ſo wird er wohl wachſen und ſich vermeh⸗

ren. Man ſaͤet gemeiniglich/ Rabuntzeln oder Lactuc . Sag⸗
men darunter / um ſelben noch vorn Winter jung zugebrauchen / wie

auch von den kleinen runden Herbſt Rettichen / kuͤnfftigen Fruͤhling

gegen den Maͤy/ kan man anfangen ſelbige zur Speiſe zu gebrau⸗

chen / biß ſie wieder beginnen hart zu werden . Die uͤbrigen
kan man alsdenn / biß zur Verpflantz⸗Zeit / wenn ſie zeitig ſind/ ſte⸗

hen laſſen/ alsdenn ausnehmen / und umb ſelbe Zeit wie vorgedacht /
wieder verpflantzen.

6 . Von dem Schnittlauch .

Söodiceewnd
in Fruͤhling von einander geriſſen / und eintzeln/

fein ordentlich wieder in die Reihe in gut fett Erdreich / dar⸗

innen er ſich uberfluͤſſig veymehret / gepflantzet . Man kan ihn
wol um die Gaͤnge oder Baͤte da es nicht hinderlich iſt pflantzen/ und

erliche Jahr auff einer Stelle ſtehen laſſen / ehe er ausgenommen
wird / und dieſes darff faſt gar nicht geſchehen/ es ſey dann / daß maͤn

denſelben vermehren will . Er waͤchſet alle Fruͤhling von neuen wie⸗

der aus/ und kan auch in Mangelung der pflantzen/ vonSaamen ge

zogen werden .

Wenn man den Schnitt⸗Lauch von Saamen pflantzen wil / ſo nuß

man die Schoͤnſte und Laͤngſte auffheben / und im Fruͤh⸗Jahr ber⸗

pflantzen : wenn er nun auffgeſchoſſen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man

Staͤbe dabey auffrichte / daran binde und gegen den Wind verwah⸗

re . Nachdem er aber nun zeitig iſt / muß man ihn abſchueiden /
trucknen und auswendig binden zuverwahren . Allein dieſe Ver⸗

mehꝛung duꝛch den Saamen iſt unnoͤthig/ weil es viel lengkamekzgeh
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gchetl als mitder/ ſo durch die Beyſchößlinge geſchiehet . Weil
man auch von dem Schnittlauchen das welſſe am metſten begehret /ſo
lan man die Blaͤtter etwas ſchrad in die Erden legen / damit ſie

hur ein klein wenig herausrahen / ſo wird das bedeckte Theil weiß
und muͤebe. Wenn man ihn in dieKuͤche brauchen will / ſoll man
ihn nicht mit Haͤnden abreiſſen / ſondern mit einem Meſſer gleich und
auber abſchnetden / und auff die Struͤmpffe Sand oder trockene

Erden ſtreuen : damit die natuͤrliche Feuchte ſich nicht ſo viel aus⸗
thaue/ undauch der Regen nicht hineindringe und Faulung verur⸗

ſache. Von den Knoblauch .

Does Knoblauchs ſind zwey Geſchlechte / eineArt ſo unten und o⸗
ben zeine Fruͤchte bringet / die andere Art aber nur unten in

der Erde. Der Erſte / ſo unten und oben traͤget/ wird fuͤr den
eſten gehalten; Er wil in einen mittelmaͤſſigen und trockenen
Erdreiche ſeineStelle haben / wird in Fruͤhling in Abnehmen des
Lchrs / in inen lufftigen Zeichen Relheweis nach der Schnur in die
Baͤte/ allemal ein Atel Schuh voneinander gepflantztt / undvon Un⸗

kraut fleiſig gereinitzet / ſo vermehret er ſich ſehr . Er wird einge⸗
knůpffet an den Stengein / ſo wird er an den Zehen und Zwiebeln de⸗
ſtogroſſetr. Um Jacobi wird er bey trockenen Wetter ausge⸗
geaben/ und mit ſamt den Stengeln an einen luͤftigenOrt/ vohin es
im Winter nichtfrieten kan / auffgehencket / denn den Froſt kan er /
Wenn er aus der Erde iſt/ nicht leiden/ aberwenn er in der Erde ſte⸗
het/ hintert ihn der Froſt nicht .

Etliche vornehme Herren laſſen Hammels⸗Braten damit
ſfickenwelches eine anmuthige Speiſe iſt . Theils pflantzen ihn
noch vor den Winter gegen das volle Licht/ nach jedes belieben :
Ichaber halte meine Regel / ſo mich noch niemahls betrogen hat / und
bderen andern Meinung fahven . 85

Das vierzehende Capitel / 0

Von Baͤten⸗Kohl aus Franckreich / von Cochlearin
oder Loͤffel⸗Kraut/ von weiſſen Nuͤben / Ru⸗
ben⸗Kerffel / Ruͤbs⸗Rapuntzeln/ Tartouffeln /

Etd⸗Aepffel oder Knolen.
I . Von
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1 . Von Beten⸗Kohl .
Jeſen Kohlnennen etliche Klumps⸗Kohl / der Saame ſt

gemeiniglich unter dem Blumen⸗Kohl⸗Saamen . Er iſt
ein weißlicher Kohl von Blaͤttern / ſo gar groß und breit

werden . Er wird / weil er unter den Blumen Kohl⸗Saamen iſt /

auch mit demſelbigen geſaͤet/ oder man kan ihn alleine aus Franck⸗

reich oder Italien bekommen . Er will mit dem Blumen⸗Kohl im

Verpflantzen gleiches Erdreich / und in allen gleiche Wartung ha⸗

den . Es iſt eine anmuthige Speiſe ; die inwendigenBlaͤtter / wenn

er acht Tage zuvor / auch wohl laͤnger/ zugebunden wird / werden

weiß und muͤrbe/ und eben auff die Weiſe / wie der Blumen⸗Kohl

gekochet : Die Frantzoſen branchen ſie trefflich in die Suppe / wor⸗

innen ſie auch nicht gar uͤbel ſchmecken .
2 . VomCochlearia sder Loͤffelkraut .

Dieſer Saame wird alſo bald in Fruͤhling in etwas ſchat⸗

ticht feucht und lucker Erdreich imwachſen des Lichts geſaͤet/ er lie⸗

get etwas lang / ehe er auffgehet; ſonſt pflegen die Erdflöhe die jun⸗

genPflantzen ſehr abzubeiſſen/ und ſind ihnen gar zu wieder / darumb

ſoll man Ruß aus den Schorſtein in Waſſer ruͤhren/ und die junge

Pflaͤntzleinetliche Abend / nach der Sonnen Untergang / damit be⸗

gieſſen/ ſo werden ſich die Erdfloͤh bald verlieren / und dieſelbigen zu

frieden laſſen . Man kan auch die jungen Pflaͤntzlein anderweit

wieder in gut můrb/ feicht und fett Erdreich verpflantzen/ ſie wohlbe⸗
gieſſen / allemahl einen halben Schuhweit von einander pflantzenſo
wetden die Buͤſche/ wie aucho ie Blaͤtter umb ein gut theil groͤſſer /

man kan ihn auch wohl in Herbſt / etwa gegen Michaelis ſaͤen/ ſo
wird man denſelben in Fruͤhling deßo eher haben und gebrauchelt

Im andern Jahr bringet er erſtlich ſeinen Saamen / darum m

man alle Jahr etwrs ſͤen. Der Saame haͤlt ſich nur ein Juhel
wo er aͤlterwird / gehet ernichtauff.

3 . Von den weiſſen Ruͤben .

Derer giebt es auch unterſchiedliche Arten / als die Maͤrck⸗

ſche Stock⸗Rüben; Die Baͤyeriſchen Stock⸗Ruͤben ; Die Bo⸗

henhaͤuſſer lan gen delicaten Sand⸗Ruͤhen; Die runden und 110
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ſen langenElſaſſer und Wetterauer Ruͤben; Die Bortfaͤldiſchen
Ruͤben/ und der Arten noch mehr . Dieſe nun wollen alle gleiche

Wartung und Erdreich haben/ die Maͤrckiſchen kleinen Steck⸗Ruͤ⸗
ben aber wollen fuͤr denen andern ein leichtſandig Erdreich haben :
denn wo ſie in fett und moraſtig Erdreich geſaͤet werden / ſchlagen ſie
aus der Art / und werden gemeiniglich groͤſſer denn ſonſten ihre Na⸗

0 0 Wil man ſie klein behalten / darff man ſie hier vor Jacodi
nicht ſaͤen.

Die Bobenhaͤuſſerlangen kleinen Ruͤblein haben billich dor
allen andern den Vorzug / wegen ihres delicaten und lieblichen Ge⸗

ſchmacks. Sie wollen aber ebenfalls in ein recht ſandiges leichtes
Erdreich/ und zwarum Joh . Baptiſtæ im Abnehmen des Lichts /
geſetet ſeyn. Sonſten arten ſie ſich auch aus / und werden wie einArm

dicke/ abſonderlich wenn ſie in ein ander nnd fettes Land geſaͤet wer⸗

den / darum muß man ſie in dergleichen Land noch ſpaͤter/ als um Ja⸗
cobi ſaͤen/ ſo bleiben ſie etwas kleiner . So hab ich ihnen auch das ab⸗

gemercket/ daß ſie an andern Orten/ als da ſie gezogen/ nicht wohl fort⸗
kom̃en wollen / darum iſt beſſer / daß man den Ort / wo man dieſe zarte
Ruͤbletn ziehen will / ſelber den Saamen von den Ruͤben ziehet/ und

ſolcher artet ſich beſſer / als der von ſeinem Orte herkommet .
Die Leute / ſo um Bobenhauſen in der Grabſchafft Ha⸗

nau wohnen/ koͤnnen in Franckfurth am Mayn und Meintz ja

gar in Coln / da ſie ſie zu verkauffen hinbringen/ ein ehrliches dar⸗
auslöſen . Sie werden im Herbſt in Faͤſſer gepacket / und gar in

Holland gebracht .
In fetten feuchten Landen thun ſie gar kein gut/ denn je ſan⸗

diget jebbeffer iſt es / und ie kleiner bleiben ſie . Der Saame kan ſich
wol 4. Jahr halten und gut bleiben / wenn er an einen trockenen / kůh⸗
len und lufftigen Ort ver wahretwird.

4 . Von den Ruͤben⸗Kerffel .
Dieſer hat faſt eine Wurtzel derStoͤckrüben gleich/ das

Krautaber iſt den Körffelkraut nit gar unaͤhnlich/ wird ebenfals wie

die Stockrůben geſaͤt/ hat eine ſchwartze Schale und einen lieblichen

Geſchmack. Dieſes Gewaͤchsiſt6 in vielen Gaͤrten noch un
0
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bekant . Wo es aber bekannt pfleget man es auch zum Salat zuge⸗
brauchen , Der Saame kommet aus Italien / iſt ſaſt den braunen

Senff⸗Saamen aͤhnlich. Die Wurtzeln hebet man gegen den

Herbſt aus / und verwahret ſie im Keller in Sand / in Winter ſie zut

Speiſe zu gebrauchen .
5. Von den Ruͤb⸗Rapuͤntzel.

Dieſes iſt ein gut Salat⸗Gewaͤchs / und wird in Fruͤhling die

Wurtzel mit den Kraut zum Salat gebranchet / hat einen lieblichen

Geſchmack . Der Saame iſt wohl unter allen Saame faſt der

kleineſte / manſaͤetdenſelbigen in Herbſt oder Fruͤhliag (weil er kei⸗

nes weges verderben kan ) in ein gut muͤrbes feuchtes Erdreich und

zwar im Abnehmen des Lichts : Es kan wohl an einen etwas ſchat⸗

tichte Derter vorlieb nehmen .
Dieſer Art Rapuntzeln findet man an etlichen Orten auch

in denen Kornaͤckern / oder ungebauten Reinen / ſie iſt aber gemeinig⸗
lich nicht ſo gnten Geſchmacks / als die welche in denen Gaͤrten ge⸗

bauet wird . Der Saame muß ſorgfaͤltig geſammlet werden / weil

er gar bald darvon fleucht/ erhaͤlt ſich nur ein Jahr / wegen der Zarl⸗
und Kleinheit .

6 . Von denen Tartoduffeln .
Solche werden im Fruͤhling von denen jungen Knollen /

im Abnehmen des Lichts und lufftigen Zeichen / in ein gut muͤrbes
ſandiges Erdreich Spanneweit von einander / und 3. Zoll tieff ein⸗

geleget / auff welche Art ſie auch wohl wachſen und ſich vermehren .
Im Sommer haben ſie eine blaue Blume . Man hat der Arten

bey uns zwey / als gelbe und gantz weiße / doch iſt die Letztere noch

nicht gar gemein . Gegen den Winter graͤbet man ſie aus / weil ſie
dieKaltenicht leiden koͤnnen/ und leget ſie in einen Keller in Sand
zur Speiſe . Die Kleinen kan man alsdenn im Fruͤhling wie⸗
der pflantzen / von Saamen werden ſie auch wohl gezogen / aber
Bar langſam .

7 . Von denen Erdaͤpffeln oder Knollen .

Dieſe werden im Fruͤhling von denen fungen Knollen oder

Stuͤcken / in einen Winckeldes Gartens / in ein feuchtes
rd⸗



Erdreſch geleget / ſowachſen und vermehren lie ſich / ohne weit⸗

re Muhe: nur daß man ſie von Unkraut reiniget . Gegen

den Winter werden die Groͤſeſten ausgegraben / uñ ümKel⸗
ler in Sand bis zur Verſpeiſſung verwahret : die uͤbrigen a⸗

berkan man in Fruhling wleder in ihre vorige Stelle pflantze
dieGroſſenwerden zuror in Stucklein zertheüet / doch alſo/
daß an einen jeden Stuͤcklein ein Aeugelein bleibet . Ehe man

ſte wieder yflan zet/ kan man zuvor das Land mit etwas kur⸗

tzn Miſt uͤderduůngen und untergraben / und alle ſchadliche

Wurtzeln als Winden und Ovecken fleiſſig ausleſen / ſo wer⸗

den die Knollen deſto beſſer und groͤſſer .
Bey dieſen Erdaͤpffeln/ velche von denen Lateinern Adenas Canaden -

ſes und von den Teutſchen auch Erdartſchocken genennnt werden /

iſt zn mercken / daß man ihnea nickt die Stengrl abſchneiden ſoll
denn ſonſten wuͤr den die Knollen gantz kein bleiben / auch nicht muͤr⸗

be genug werden . Sonſt ſů reibet unſer Autor / daß man die Gro⸗

ſen gegen den Winter ausgraben ſoll ; allein ſolches iſt nur don ſo
vieleu zuverſtehen / als man an die Kuͤche braucht / denn die uͤbrigen
tauren am beſten in der Erde . Sonſt ſchreibet unſer Autor / man

ſoll ſe mit ettoas kurtzen Miſt belegen / allein Herr B.Elßhols be⸗

bauptetdas Wieder wiel / ſagende / wann ſolches geſchehe wuͤrden die

Kwollen gleich verfaulen .
—— 3

0

Das funffzehende Lapitel
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗Kraͤutern/ als Sau⸗

erampffer/ Pimpinell⸗Kreſſe / Winter Kreſſe /
Kerffel/ Melde / Portulac , Winter⸗ Rapun⸗

ßeln / Grevinne oder Krehenfuß und Spani⸗
ſchen Fenchel .

1. Von Sauerampffer .

75
—

Eſſen giebt es dreyerley Geſchlechte oder Arten / als :

der groͤſſe breite Spaniſche / der kleine Runde / und
Vdenn der gemeine Lange mit ſchmahlẽ Blaͤttern . Sie

Cc 3
werden
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